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Bei den Bahnen im Osten viel Neues
BERNER OBERLAND Das Aufrüsten im 
öffentlichen Verkehr und bei den touris-
tischen Transportanlagen im Berner 
Oberland bleibt ungebrochen. Vom Has-
lital im Osten bis ins Saanenland im 
Westen wird geplant, gebaut und in Be-
trieb genommen. Eine Informationsreise 
der Bahnjournalisten Schweiz – Medien-
schaffende des öffentlichen Verkehrs – 
von Meiringen übers Jungfraujoch und 
Schilthorn, durchs Simmental bis nach 
Saanen zeigte eine erstaunliche vielfäl-
tige Aktivität für Gäste und Einheimi-
sche.

Erste Station auf der dreitägigen Fahrt 
war das Ausbildungszentrum von Seil-
bahnen Schweiz in Meiringen. Es ist ist 
für die Aus- und Weiterbildungen der 
Seilbahnbranche vom Lehrling bis zum 
Verwaltungsratspräsidenten zuständig. 
Die Palette an Kursen ist beeindru-
ckend ebenso wie die Infrastruktur. 
Dazu gehört ein 12 Meter hoher Seil-
bahnmast, an dem im Massstab 1:1 ge-
übt werden kann. Auch Kurse zum 
Sprengen von Lawinen und für ange-
hende Pistenfahrzeugführer sind im 
Angebot. Nach einem Reigen von Prä-
sentationen von Akteuren im Berg-
bahnbau und -betrieb gings mit dem 
Schiff auf dem Brienzersee weiter. Ihm 
entlang wird auf der Nordseite von Mit-
te Oktober bis Anfang Dezember 2018 
die Bahnstrecke der Zentralbahn voll-
ständig gesperrt: Zehn Tunnels und 
zehn Brücken gilt es in dieser Zeit zu 
sanieren und die Einfahrt in den Bahn-
hof Interlaken neu zu gestalten. 

Im Nu aufs Joch
Das aktuell grösste Unterfangen im 
Berner Oberland ist der Bau der soge-
nannten V-Bahn von Grindelwald 
Grund nach der Station Eigergletscher 
einerseits und anderseits auf den 
Männlichen. Auf diesen wird die in die 
Jahre gekommene 4er-Gondelbahn 
durch eine 10er-Kabinenbahn ersetzt, 
welche die Fahrzeit von bisher 30 auf 
neu 19 Minuten verkürzt und gleichzei-
tig die Förderleistung auf 1800 Passa-
giere pro Stunde erhöht. Die Eröffnung 
findet auf die kommende Wintersaison 
statt. Völlig neu erstellt wird die umstei-
gefreie Verbindung «Eigerexpress» 
zum Tunneleingang der Jungfraubahn 
bei der Station Eigergletscher. Von hier 
sollen vier schnellere Premium-Pendel-
züge mit 50 Prozent mehr Sitzplätzen 
im Halbstundentakt die zusätzlichen 
Reisenden auf 3454 Meter über Meer 
befördern. Das verkürzt die Gesamt-
fahrzeit der Besucher des Top of Euro-
pe um rund eine Stunde und macht die-
ses noch attraktiver für Gäste mit we-
nig Zeit für die An- und Rückreise, vor-
ab den Gruppentourismus aus Asien. 
Die 3-S-Bahn (2 Trag- und ein Zugseil) 
schafft innert 15 Minuten eine Strecke 
von 6,5 Kilometern und einen Höhen-
unterschied von 1386 Meter. Die Kabi-
nen verfügen über 28 Sitzplätze und 
lassen dank Generatoren an den Lauf-

rädern Energie gewinnen für die Be-
leuchtung und das Infotainment. Die 
Bauarbeiten in Grindelwald Grund – zu 
denen auch der Bau der neuen Halte-
stelle Rothengg der Berner Oberland 
Bahnen in unmittelbarer Nähe der V-
Bahn-Talstation gehört – schreitet dank 
dem trockenen Sommer zügig voran. 
Die Eröffnung des Eigerexpress ist für 
Ende 2020 vorgesehen. Um dem An-
sturm auf dem Jungfraujoch gerecht zu 
werden, muss auch die Logistik für die 
Ver- und Entsorgung Schritt halten. So 
ist die Umschlaganlage auf der Kleinen 
Scheidegg, wo Güter von der Wengern-
alpbahn auf die Jungfraubahn und Ab-
fälle in umgekehrter Richtung wech-
seln müssen, erweitert und mit einem 
halbautomatischen Fördersystem er-
gänzt worden.

Wengen–Mürren: Gepäcktransfer klappt
Um vorab Individualgästen der Besuch 
mehrerer Destinationen schmackhaft 
zu machen und zu vereinfachen, be-
steht beispielsweise zwischen Wengen 
und Mürren der Transport von Reise-
gepäck: Am Morgen am Bahnhof aufge-
geben, findet man seinen Koffer abends 
bereits am Bahnhof am nächsten Ziel – 
oder wenn der Gastgeber gewitzt ist, 
bereits im Hotelzimmer – vorausgesetzt 
das Gepäck ist so etikettiert, dass es der 
Portier auch lesen kann. Dieser Service 
kostet zwölf Franken pro Stück und 
funktioniert perfekt – wie sich die Jour-
nalisten versichern konnten. Für die 
Verbindung von Lauterbrunnen via 
Grütschalp nach Mürren ist Ende Sep-
tember Abgabetermin für neue, behin-
dertengerechte, tramähnliche Trieb-
fahrzeuge für den Abschnitt Grütsch-
alp–Mürren. Auf der anderen Talseite 
zwischen Lauterbrunnen und Wengen 
stehen zwei neue Pendelzüge vor der 
Beschaffung, die den Transport von Ge-
päckrollis erlauben, ähnlich wie sie auf 
der Matterhorn Gotthard-Bahn zwi-
schen Täsch und Zermatt bereits in Be-
trieb stehen. 

Montreux–Andermatt in weiter Ferne
Auf dem Weg durchs Simmental ins 
Saanenland erhaschte die Gruppe in 
Erlenbach einen Blick auf die erneuer-
te 1. Sektion der Stockhornbahn, die 
mit attraktiven Aktivitäten rund um den 
markanten Gipfel erfolgreich unter-
wegs ist. In Zweisimmen werden ab 
Ende 2020 täglich je vier Züge aus 
Montreux und Interlaken umgespurt. 
Somit entfällt für die Fahrgäste das 
Umsteigen wegen der ungleichen Spur-
weite (BLS Normal- und MOB-Meter-
spur). Die neuen Kompositionen beste-
hend aus Panoramawagen 1. und 2. 
Klasse sowie je einem Speisewagen, an-
lehnend an die bewährten Glacier-Ex-
pressfahrzeuge, wurden kürzlich beim 
Schweizer Bahnbauer Stadler Rail be-
stellt. Sollte dereinst auch die Bahn von 
Meiringen nach Gletsch unter der 
Grimsel durchführen, dann könnten 
Züge direkt vom Genfersee bis nach An-
dermatt verkehren. Dieses Projekt liegt 
allerdings noch in weiter Ferne, ist es 
doch mit dem Bau eines Tunnels für die 
Stromversorgung durch die Alpen ver-
knüpft. Das Parlament wird 2019 dar-
über entscheiden, ob und wann die 
Grimselbahn realisiert werden kann. 

Take-off zum Abschluss
In der Destination Gstaad Saanenland 
galt das Interesse der sich im Bau be-
findlichen neuen Saanerslochbahn und 
dem Projekt des Neubaus der Gondel-
bahn aufs Eggli. Der Abschluss der 
Fahrt galt den vor wenigen Wochen ein-
geweihten Neubauten auf dem Flug-
platz Gstaad. Dieser erfüllt sowohl eine 
wichtige Rolle zur Erschliessung der 
Destination durch die General Aviation, 
als Basis für die Versorgungs- und Ret-
tungsflüge der Air Glaciers wie als Ba-
sis für Segelfluglager. Beeindruckt wa-
ren die Medienschaffenden von der 
Lounge im Terminal, in der Gäste ge-
diegen willkommen geheissen und ver-
abschiedet werden.
 � KURT METZ, MITARBEIT: JÜRG D. LÜTHARD

Einmal Ja und zweimal Nein der 
EDU Oberland
POLITIK Die EDU Oberland hat einmal 
die Ja- und zweimal die Nein-Parole für 
die Abstimmungen vom 23. September 
gefasst.

Den Bundesbeschluss über die Velowege 
sowie die Fuss- und Wanderwege wird 
von der EDU befürwortet. Die Vorlage 
kann eine gute Grundlage geben, damit 
alle Verkehrsteilnehmer inklusive der 
Fussgänger und Wanderer von einer bes-
seren Koordination im Velowegnetz pro-
fitieren. Das Bewusstsein und Kontrollen 
klarer Regeln für Velofahrer ist jedoch 
entscheidend, um die Unfalltendenz um-
zukehren. Die Förderung der Velowege-
netze entspricht ausserdem dem EDU-
Anliegen für ein umweltfreundliches und 
gesundheitsförderndes Verhalten.

Die Fair-Food-Initiative lehnt die 
EDU ab. Die Förderung von Schweizer 
Landwirtschaft, Qualität und sozial ge-

rechter Produktion der Lebensmittel ist 
ein zentrales Kriterium in der Agrarpo-
litik. Durch die Initiative würde jedoch 
eine Kontrollbürokratie geschaffen, 
welche noch zusätzlich auf Schweizer 
Landwirten lasten würde. Zugleich 
wäre sie für die Kontrolle der auslän-
dischen Produktion aber nicht umsetz-
bar. Das Resultat wäre eine Erhöhung 
der Schweizer Preise und würde den 
Einkaufstourismus fördern.

Die Initiative für Ernährungssouve-
ränität lehnt die EDU ebenfalls ab. Die-
se Initiative wird unmöglich umzuset-
zen sein, da in der Schweiz nicht genü-
gend Saatgut und Tiernahrung vorhan-
den sind. Die Agrarpolitik der letzten 
25 Jahre hat schon viel bewirkt, dazu 
braucht es nicht noch mehr staatlichen 
Eingriff. Dazu würde diese Initiative 
ebenfalls die Lebensmittel verteuern.
� PD EDU OBERLAND

«Ein gesundes Unternehmen findet 
immer eine Nachfolge»
WIRTSCHAFT Wie wird eine Nachfolge-
planung im KMU erfolgreich umgesetzt? 
Mit diesem Thema beschäftigten sich 
die Herbst-Wirtschaftsbrunches der 
Volkswirtschaft Berner Oberland in Zu-
sammenarbeit mit der Berner Kantonal-
bank BEKB | BCBE. Der Veranstaltungs-
reihe mit Anlässen in Saanenmöser, In-
terlaken und Spiez wohnten rund 200 
Personen aus Wirtschaft und Politik bei. 
Als weitere Themen standen die Vermitt-
lung von Abklärungsplätzen durch die 
Arbeitsintegration der Volkswirtschaft 
Berner Oberland sowie die Arbeit des 
Kulturrates auf dem Programm.

«Manchmal ist es komisch», so Stefan 
Schneeberger, Verwaltungsratspräsi-
dent der Bürki Electric AG Steffisburg, 
«ich bin zwar noch zwischendurch im 
Geschäft, muss aber die Jungen ma-
chen lassen.» Das erfordert einiges an 
Selbstdisziplin. Schneeberger steckt 
mit seiner Firma mitten im Nachfolge-
prozess. An der 22. Wirtschaftsbrun-
ches-Serie, organisiert durch die Volks-
wirtschaft Berner Oberland und getra-
gen von der Berner Kantonalbank 
BEKB | BCBE, gab er den Zuhörenden 
seine Erfahrungen und viele gute Tipps 
mit auf den Weg. «Wer seine Nachfolge 
richtig planen will, der braucht eine Vi-
sion», sagt Schneeberger. Er hat sich 
diese Vision mit seiner Frau zusammen 
bereits vor längerer Zeit skizziert und 
versucht nun, konsequent darauf hin-
zuarbeiten. «Klar gibt es auch immer 
wieder Kursabweichungen, aber diesen 
muss man sich stellen und nicht den 
Kopf in den Sand stecken.» 

Respekt und gegenseitiges Verständnis
Dass eine erfolgreiche Nachfolgerege-
lung in einem KMU nicht von heute auf 
Morgen umsetzbar ist, diese Meinung 
vertritt auch Andreas Bernhard, Part-
ner der intertreuhand.gfag in Interla-
ken. «Fünf Jahre sind ein guter Durch-
schnittswert, wenn es um eine Firmen-
übergabe geht», erklärte er. «Viele Auf-
gaben, die für eine erfolgreiche 
Nachfolgeregelung zu erledigen sind, 

kommen zum ersten Mal auf die Unter-
nehmer zu. Das braucht Zeit.» Welche 
Punkte bei der Vorbereitung und Durch-
führung einer Nachfolgeplanung zu be-
rücksichtigen sind, zeigte Bernhard in 
seinem Referat auf. Seine Konklusion: 
«Ein gesundes Unternehmen findet im-
mer eine Nachfolge.» Wichtig ist, dass 
man schon von Firmengründung an da-
rauf hinarbeitet, sein Unternehmen fit 
zu halten. Ein gewichtiger, nicht vor-
aussehbarer Faktor im Übergabepro-
zess ist der Mensch selber: «Respekt 
und gegenseitiges Verständnis zwi-
schen Firmenbesitzer und Nachfolger 
sind unabdingbar», so Bernhard. «Das 
ist nicht immer einfach, denn schliess-
lich treffen bei so einem Prozess meist 
zwei «Alphatierchen» aufeinander».

Arbeitsintegration und Kulturvermittlung
Im zweiten Teil der Wirtschaftsbrun-
ches, die in Saanenmöser, Interlaken 
und Thun stattfanden, gab Urs Stucki, 
Co-Leiter der Arbeitsintegration der 
Volkswirtschaft Berner Oberland, einen 
Einblick in das Programm zur Vermitt-
lung von Abklärungsplätzen. Gemein-
sam mit seinem Team vermittelt Stucki 
im Auftrag der Gesundheits- und Für-
sorgedirektion des Kantons Bern  
Sozialhilfebezügern dreimonatige Ar-
beitsstellen im Berner Oberland. Mit 
diesen Arbeitseinsätzen soll abgeklärt 
werden, ob die Betroffenen wieder in 
den ersten Arbeitsmarkt integriert wer-
den können. Das Programm stösst auf 
positives Echo, die benötigten Stellen 
werden meistens gefunden und es sind 
bereits erste erfolgreiche Integrationen 
in den Arbeitsmarkt zu verzeichnen. 
Ein wichtiger Bestandteil der verschie-
denen Tätigkeitsfelder der Volkswirt-
schaft Berner Oberland bildet auch die 
Kultur. Die Präsidentin des Kulturrates, 
Beatrice Fridelance, stellte die Arbeit 
ihres Gremiums vor. Ihr wichtigstes An-
liegen ist es, eine Brücke zwischen Kul-
tur und Wirtschaft zu bauen, da beides 
für einen lebenswerten Wohn- und Ar-
beitsraum Berner Oberland unabding-
bar ist. � VOLKSWIRTSCHAFT BERNER OBERLAND

Albert Rösti, Präsident Wirtschaftsrat Volkswirtschaf Berner Oberland und Nationalrat, gemeinsam mit 
den Referenten und der Referentin (v.l.): Stefan Schneeberger, Beatrice Fridelance, Andres Bernhard und 
Urs Stucki� FOTO: ZVG

In der neuen Lounge des Flugplatzes Gstaad Saanen lässt sich wohlig
warten.

Bergstation der neuen Saanerslochbahn am 24. August 2018

Von der Meterspur der MOB auf die Normalspur der BLS geht es ab Ende 2020 in Zweisimmen auto-
matisch und vier Zugpaare rollen von Montreux für die Fahrgäste umsteigfrei nach Interlaken.
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